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aus trUl' al'lJ~it d~s JHstituts 

Über die Entwicklung von Arbeitswagen zum Rübenverziehen und ähnlichen Arbeiten 

Von Dipl.-Lnlldw. H. KAISER DK 631.315.1/2 

1. Einleitung 
Die Bestrebungen, möglichst alle Arbeiten in der Landwirtschaft Zll 

mechanisieren, scheiterten bisher beim Rübenvereinzeln. leder nor­
male Riibenkern enthält mehrere Samen, und selbst wenn e~ bei guter 
Einstellung der Drillmaschine gelingt, die Rüben so dünn zu drillen, 
daß die einzelnen Kerne in 5 bis 15 cm Abstand zu liegen kommcn, 
gehen doch Pflanzen büschel auf, weil sich aus jedem Kcrn mehrere 
Pflanzen entwickeln. Diese müssen dann noch von Hand vcreinze lt 
werden, weil Doppelrüben sich gegenseitig stören uud der Ertrag 
dadurch gedrückt wird. 

Auch Monogermsaa tgu t en thäl t immer noch einen zieml ich hohen Pro­
zentsatz an Kernen mit zwei Samen (rd. 30 %), so daß ein Vereinzeln 
doch no twendig is t. Außerdem arbcitet der Säemechanismus der bis­
herigen Drillmaschinen nicht so genau, daß e r bei geringer Saatmenge 
einen 1I1indestabstand garantiert; die Rückstände der Zertrümmerung 
, tören die Funktion, und außerdem ist das Saatgut nicht 100 %ig keim­
fä hig, daes heim Zertrümmern beschädigt wird.Die VerSllche,mi t pillier­
tem Monogermsaatgut eine Gleichstandsaat zu e rre ichen, brachten 
noch nicht die erwarteten Ergebnisse. Bessel' s ind die Aussichten mit 
gezüchtetem Monogermsaatgut, doch fehlen hier noch die erforder­
li chen Mengen, außerdem ist eine gen<lUC Prüfung erfordcrli ch. Er­
folgversprechend sind auch die bishcrigen Ergebnisse mit }\usdünn­
maschinen, mit denen il),.England untcr der Bezeichnung "Down- the­
row-thinner" bisher belriedigende Ergebnisse erzi elt wurden. Auch 
bei uns sind ähnliche En twicklungen eingelei te t und laufen im Vcr­
such wei ter. 

Durch die Pillierung des gezüchteten Monogermsamens und die 
Anwendung gut funktionierender Einzclkornsämaschinen können 
wahrscheinlich in späterer Zeit die Pflegearbeiten bei den Rüben auf 
das Verhacken beschränkt werden. Bevor es jedoch sowei t ist, daß 
dieses Verfahren "Ugcmein angewendet werden kann, h:t es notwendig, 
alle Möglichkeiten der ArbeitserleichtPrung bei den Pflegearbeiten zu 
en twickeln und auszubauen. Einen 'Weg hierzu zeigt der Arbeitswagen , 
der ziemlich gleichzeitig an mehreren Stellen in vef!;ch iedenen Formen 
eingesetzt wurde. 

2. Entwicklungsrichtuugeu 
Um die vorläufig noch notwendige Arbei t des Verein zeIns wenig­

stens zum Teil zu mechanisieren bzw. die mühsame Verzieharbeit zu 
erleichtern und zu beschleunigen, sind von verschiedenen Seiten Ver­
suche gem"cht worden, die Arbeitskräfte beim Verziehen über den 
Acker zu fahren. 

Folgende Verfahren sind bisher bekaml t: 

~.1 Angebaute Sitze am Schlepper, 
~.2 angebaute Sitze und aufgesattelter Arbeitswagen, 
2.3 am Schlepper vorn und hinten aufgesa ttelter Arbeitswagen, 
2.4 angehängter Arbeitswagen. 

Zu 2.1 Am RS 08/15 sind zwei Ausführungeu bekannt die mit 
Hilfe der lifTS Spezialwerkstatt Halle bei der LPG Höhn~tedt ent­
wickelt wurden. J e eine Ausführung mit fünf bzw. sieben Sitzen wur­
den gebaut und eingese tzt. Die Bilder 1 und 2 zeigen eiie fünfsi tzil!e 
Ausführung bei der Arbei t. 

Zu 2.2 Aus Westdeutschland ist eine Ausführung hekannt bei der 
ein hinten angebrachter viersitziger Rahmen, der aul zwei' Außen: 
rädern läuft, hydraulisch gehalten wird. Der vordere Rahmen mit 
zwei Sitzen ist an eier Vorderachse befestigt und wird von eine r Ke tt~ 
gehalten [1]. 

Zu 2.3 Hierbei wurde der Frontlader für das Aufsattelll des Rah­
mens mit den vorderen fünf Sitzen und die Dreipunkthydraulik des 
Schleppers für die Befes tigung des hin teren sechssi tzigen Rahmfns 
verwende t [2J. 

ZU 2.4. a) Von eier MTS Spezialwerkstatt Halle wurde ein ZWf;­
rädriger Karren mit 12 Sitzen gebaut (Bild 3 und 4). . 

b) Vom Institut fiir Landtechnik wurde ein Arbeitswagen aus d~m 
Haldenslebener Eggenbalken entwickelt und bei der MTS Spezial­
werkstatt Na uen gebaut (Bild 5 und 6). Bei der Halleschen Ausfüh­
rung lanfen die Räder zwischen den. beiden Hauptträgerrohrcn, und 
die Sitze si nd anßerhalb der Rohre angebracht. Beim Haldens lebener 
Eggenbalken dagegen laufen die Räder außerhalb der Arbeitsbreite. 
und die Sitze sind innerhalb der Hauptträgerrohre befestigt. 

c) Aus Westdeutschland si nd ebenfalls ähn liche angehäng te Ar­
beitswagen bekannt und in der Literatur beschrieben. 

3. ßeurteilullg der bekannt.eu Ausführnngen 
Die Leis tungen im Riibenverziehen sind sehr großen Schwankungfn 

unterworfen und von der Arbeitsroutine eier Pcrsonen , df m Wachs­
tumszustand der Rüben , der Arbei tsquali tä t des Verhackens, den 
Wi tterungsverhältnissen und anderen Faktoren abhängig. Im Durch· 
schnitt rechnet man mi t einer Leis tung je Person und Stunde von 
250 bis :lOO Ifd. m. 

\\Tenn auch dnrch das Fahren der Personen iiber den Acker auf 
Sitzen an Stelle der bisher üblichen Forthewegungsarten in gebückter 
Haltung, kniend oder gekauert, mit einer Leistungssteigerung ge· 
rechnct werden kann, so muß sich doch die Schlcppergeschwindigkeit 
diesem Arbeitstempo anpassen können. 

Beim bisherigen Rübenverziehen hatten die Personen in jedcr 
Weise genügend Blick- und Bewegungsfreiheit und konnten sich die 
ihnen bequems te Arbei tsstellung aussuchen bzw. nac h Bcdarf auch 
wechseln. 

Im folgenden soll nun untersucht wcrden, inwieweit di e einzelnen 
En twicklungen diesen Anforderungen en tsprechen. 

3.1 Angebaute Sitze am RS 08/15 
Die Fahrgeschwindigkeit im kleinsten Gang (1. Gruppe, 1. Gang) 

beträgt beim RS 151,25 km/ho Wenn trotzdem mit dem RS 15 ver-

BUd 1 uod 2. Angebaute Sitze am Schlepper der MTS Spezialwerkstalt HaUe (Saalel 
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Bild 3 und 4. Zweirädriger !( arren mit 12 Sitzen der MTS Spezialwerkstatt Halle (Saalel 

zogen wurde, so war es nur durch Fahren im Leerlauf möglich, wobei 
die erforderli che langsame Geschwindigl.eit gerade erreicht werden 
konnte. Durch häufige Motors törungen wurde aber der Beweis er­
brach t , daß diese geringe T ourenzahl auf dl e Da~er für den Motor 
schädli ch ist. 

Die Anordnung der Sitze e rmöglicht nur den vorde ren Personen 
genüge nd Blick- und Bewegungsfre ihei t , alle anderen werden in der 
Arbei t b ~hindc rt. Schon wegen de r bes te hende n Unfallgefahr muß 
diese Entwicklungsrichtung abgele hnt werden. 

3.2 A'lgehängte Arbeitswagen am RS 04 /30 

Für den ersten Kriechgang beim RS :10 is t die l<a talogmiißige Fahr­
geschwindigkeit mit 1,07 km /h angegeben. Auch hier mußte mit 
Leer lauf gefahren werden, um die für das Rüben verziehen noch trag­
bare Höchstgeschwindigkeit nicht zu überschrei ten. Wenn auch der 
Diese lmotor des RS 30 nicht so empfindlich gegen die Dauerbean­
spruchung im Leerlauf war wie der Ottomo tor des RS 15, so sind doch 
auch hier mit der Zei t Störungen zu erwarten. 

Außerdem war d iese langsamste Fahrgeschwindigkei t eies Schlep­
pers die annähernd größtmöglichste Geschwindigkeit für das Rüben ­
verziehen, und eine Verringerung zur Anpassung an schwierige Ar­
bzitsverhältnisse ist kaum noch möglich . 

Die Blick- und Bewegungsfreiheit ist bei der Halleschen Ausführung 
des Arbei tswagens entschieden besser als beim Umbau des Haldens­
lebzner Eggenbalkens für diese Zwecke. Die gegenseitige Beengung 
und die ungün,tigen Arbeitsverhältnisse bei letzterem sind aus Bild 5 
und 6 ersichtlich. 

3.3 Westdeutsche Entwickl1mgm 

Da die Schlepper nicht immer über einen Kriechgang verfügen, 
behalf man sich in diesen Fällen mit der Anbringung kleinerer An­
triebsräder und Fahren im Leerlauf (3), doch konnte bei der damit 
erreichten Mindes tgeschwindigkei t von ungefähr 0,6 km /h nur · bei 
optimalen Arbeitsbedingungen mi t diesen Verziehwagen gearbei te t 
werden. Die Blick- und Bewegungsfreiheit war je nach der Art der 
Anbringung der Sitze verschieden. 

4. Wirtschaftlichkeit dcs Einsatzcs VOll Arbcitswagcn 
Durch d en Einsa tz neuen twickelter Maschinen oder Gerä te soll die 

Leistung oder die Arbei tsgü te gesteigert werden, doch muß die Ar­
beitsqualität auch bei erheblicher Leis tungs teigerung noch den be­
stehenden M indes tforderungen en tsprechen. 

Nach dem Rübenverziehen sollen m ögl ichs t wenige Doppelrüben 
auf dem Felde s tehen , ihr Antcil soll 10 % des Gesamtbestandes nicht 
überschreiten. 

In wes tdeutschen Versuchen [4) wurde der Einfluß der Fahr­
geschwindigkei t d es Arbei tswagens beim Verkrehlen auf den Anteil der 
Doppelrüben untersucht. Dabei wurde festgestellt, daß bei ungef~hr 
400 m /h der An teil der Doppelrüben un ter 5 % li eg t, bei größerer Ge­
schwindigkeit aber schnell ansteigt und danu, bald untragbar wird. 

In anderen Un tersuchungen (5) wurde di e Leistung beim Verkrehlen 
mit 0,1.5 und beim Verziehen mit 0,26 ha je Person in achtstündiger 
Arbeit ermittelt, beim Verziehen kann man also mit einer rd. 170 % 

400'170 . 
größeren Fahrgeschwindigkeit rechnen, d as sind ~ = 680 m /h. 

Vergleicht man nun die ~lit dern Arbeitswagen erzielten Leistungen 
mit dem alten Verfahren des Verzi ehens mit eigener Fortbewegun~, 

so ergibt sich folgendes Bild: 
a ) RS 08 /15 mit angebauten Sitzen: 
Beim Rübenverziehen rechnet man mit Durchschnittsleistungen 

von 250 bis 300 lfd. m je Person und Stunde bzw. 2000 bis 2400 
lfd . m je Person und Tag. 

Bei einer Reihenen tfernung von 44 ,5 cm entsprich t das einer Tages­
leistung von 0,089 bis 0,098 ha/Person. 

Wenn die Rübenverzieher jetzt über das Feld gelahren werden, 
müssen s ie für den Schlepperfahrer mitarbeiten, so daß für fünf 
Rübenverzieher mit dem Traktoris ten eine Leistung von 6mal 0,089 
bis 0,098 ha = 0,534 bis 0,628 ha /Tag zu schaffen wäre. 

Norm für 6 Personen = 0,534 bis 0,628 ha(Tag = 100 %, 
tatsächliche Leistung = 0,75 bis 1,00 ha (Tag = 119 bis 187%, 
Durchschnittsleistung = 0,87 ha(Tag = 150 %. 
b) RS 04/30 mit 12sitzigem Wagen: 
Auch hier wird im Vergleich eine Durchschnittsleistung von 250 

bis 300 lfd. m je Person und Stunde (= 100 %) zugrunde gelegt und 

.. 

liila [) und 6. Arb~itswagcn der MTS Spezialwerkstatt Nauen 

,-----
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dazu berücJ<sichtigt, daß für den Schlepperfahrer mit verzogen werden 
muß. 

In Morl, einem Ort im Bercich der IVITS Wallwitz bei Halle, wurde 
bei erschwerten Verhäl tnissen eine Fahrgeschwindigkei t von 475 m /h 
gemessen. Das entspricht einer Leistung gegenüber dem normalen 

475'12 
Verziehen von --l-:~- = 438 m/h = 146 bis 175%. 

c) In einem westdeutschen Bericht [3] wird eine Fahrgeschwindig­
keit von 6·10 m/h angegeben. Rechnet man hier ebenfalls Illi t einer 
Normalleistung von 250 bis 300 lfd. m je Person und Stunde, so er­
gibt sich bei den fünf eingesetzten Verziehern und einem Schlepper· 
fahrer eine Leistungssteigerung auf 176 bis 213%. Auch hierbei so\l 
der An teil an Doppelrüben 5 % nicht überschritten haben . 

In einem anderen Bericht [2 J wird die erzielte Leistung je Person 
in 8 Stunden mit 0 ,2 5 ha angegeben. Bei 11 Personen und dem Fahrer 

kommt auf jede Person eine Leistung von ·11 . 0,25 = 0,229 ha je 
l~ 

Achtstundentag. 
Die Reihenentfernung is t hierbei nicht angegeben; legt man hier 

die in vVestdeutschland häufige, große Rei henentfernung von 50 cm 
zugrunde, so ergibt sich eine durchschnittliche Fahrgeschwindigkeit 
VOil 572 m/h, was eine Leistungss teigerung von 190 bis 228% bedeutet. 

Zusammcnfassung 
Die Tatsache, daß unabhängig voneinander an mehreren Stellen 

Arbeitswa~en oder ähnliche Vorrichtung(n geschaffen wurden , be­
weist die Notwendigkeit dieser Entwicklungsr ichtung. 

Bedingt durch die Lage des Arbeits platzes unterhalb des Sitzes 
wird eine Beengung der inneren Organe unvermeidlich sein. Trotzdem 

wurde aber von allen Beteiligten übereinstimmend die sitzende Ar­
beitsweise vorgezogen. 

Auch der Zwang zu einem bcstimmtcn Arbeitsrhythmus, der durch 
die Fahrgeschwindigkeit und den Pflanzenbes tand gegeben ist, unter· 
lag gegenüber dem physiologischen Anreiz, si tzen zu können und bei 
der Arbeit gefahren zu werden. 

Im gan7.en gesehen bringt der Einsatz von Arbei tswagen nich t nur 
eine beachtliche Leistungssteigernng mit entsprechendem Zeitgewinn. 
sondern gleichzeitig eine Arbeitserleichterung mit der damit verbun­
denen erhöh ten Arbei tsfreudigkei t. 

Die ungenügende AusnutZllng der Schleppennotorleistung tritt 
diesen Vorteilen gegenüber zurück; sie wird bei der angestrebten Voll­
mechanisierung auch in anderen Fällen nicht zu vermeiden sein. Die 
Bedeu tung des Kriechganges wird aber durch diese En twicklung er­
neut unters trichen. 
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Welche Schleppergewichte sind notwendig? Teil HP) 

Von Dipl.-Ing. H. LUGNER, Bcrlin DK 629.114·2 

Eine Fortführung der den Geräteträgern zugrunde liegenden Ge­
danken I,arlll man in dem Fahrzeug der Daimler-BenzA.G." UNIMOG" 
(Bild 8) sehen. Auch dor t is t eine geschlossene Anbanreihe möglich, 
jedoch ist das Fahrzeug üb~ r das bisher gestellte Ziel der Konstruk­
tionen hinaus auf Intensivierung und wirtschaftliche Gestaltung des 
Transports amg.elegt. Dies ist um so b:rechtigter, als der Anteil des 
Schleppereinsatzes in der Landwirtschaft für Transportaufgaben immer 
weiter ansteigt und uach Uilter,uchunge n im Rahmen der MTS b ~reits 
Durchschnittswerte von 70 % im Jahresrn ittel erreicht. Obwohl der 
"UNIMOG" beim ersten Anblick den Eindruck eines Las twagens 
hervorruft, ist seine Funktion weit über die bisherigen Einsatzversuche 
mi t g~ländegängigen Kraftwagen für Ackerarbei t hinausgegangen. Die 
für landwirtschaftliche Arb : iten notWendige G~schwind :gkeitsspanne 

beträgt hier 3,35 bis 11,2 km /h, sie erschein t re ichlich hoeh ausgelegt 
und mit drei Gängen zu wenig unterteilt. Vorbehaltlich dieser Ein­
schränkung wird der "UNIMOG" h ~ ute als bcauchbarer Ack~rschlep­

per anerkannt werden. Durch die V2rwendung der Ladepritsche ist 
er in der Hackfruchternte allen anderen Ackerschleppern weit iiber­
legen, da er nicht nur die Rode arb~it zu leisten im,tande ist, sondern 
darüber hinaus vielseitige Transportarbei t verrichtet, die den bisher 
im Sehlepperbau üblichen Nahverkehr bereits Ükrtrifft. Die für eine 
solche Aufgabe anfallende zu,ätzliche Einrichtung der Anbaugeräte 
ist gegenüb~r anderen Schlepperbauarten wesentlich verkleinert, da 
die Ladepritsche in den Schlepperaufbau einbezogen ist. Hierdurch kann 
z. B. bei Erntearbeiten für Hackfrüchte auf dem Feld ein zweites 
Transportaggrega t mi t seinen zu5ä tzlichen Bodenschädigungen (7.wei te 
Spur) eingespart werden. Diese arb eitswirtschaftlichen Vorteile sind 
en twicklung,mäßig an sich b erei ts von ausschlaggebender Bedeu tung, 
wpeden jedoch durch die V~rwendung des Vierradantriebes schon des­
halb b"onders wirtschaftlich gestaltet, weil von einem normalen hin­
terachsange triebenen Schlepper auf Grund der fahrmechanischen 
Bedingu'ngen nicht rlieselben Erfolge zu erwarten sind wie vom Vier­
radantrieb. 

In d er Handhabung des "UNIMOG" b estehen auf Grund cler vom 
La,twagenbau üb:rnommenen konstruktiven Gestaltung (Bilel 9) noch 
Einwendungen insofern, als seine Empfindlichkeit für die robusten 
landwirt3chaftlichen Betriebe als zu groß angesehen werden muß. 
Der Grundgedanke j edoch, besonders die Erwei terung des Verwen­
dung,zweck3, s teIlt e inen wesen tlichen Fortschri tt dar, auf dessen 
Durchkonstruktion mit den im Schlepperbau gesammelten Erfahrun­
gen Wert g ~ leg t werden 50llte. Der bisherige Stand zeigt (einschließlich 
der Anbaureihe), daß die Aufgabe lösbar ist. 

') Teil I s. H. 11 (1954) S. 328, Teil 1l H. 12 (1954) 5.358. 

In Ergän7.ung der Tafeln 1 und 2 werden weitere Daten der als 
Beispiel verwendeten Scillepper in der Tafel 4 Zltsammengefallt. Sie 
soll Aufschluß geben, welchen Einfluß das einsatzbedingte Konstruk­
ti onsziel und die dadurch bedingte Ausrüstung auf das Schlepper­
gewicht ausübt. Die anschlifßende Diskussion erfolgt unter Beibe­
haltung der Gruppenein teilung in Tafel 4. 

Molar 

Gegenüber dem alten Stand (Bild I, Pionier) ist durchweg eine 
Steigerung der Drehzahl festzustellen. Dem neuesten Stand entspriCht 
beim Viertakt-Dieselmotor eine Drehzahl von 2000 bis 2:150 U/min 
gegenüber 1250 bis 1 :;00 U /min der alten Ausführung. Diese Drehzahl· 
steigerung erscheint an Hand der in den letzten Jahren im übrigen 
Fahrzeugbau erhöhten mittleren Kolbengeschwindigkeiten bis auf 
11 m/s innerhalb des landwirtschaftlichen Einsatzes gerechtfertigt. 
Die Idiebige Steigerung der Drehzahl - wie sie im übrigen Fahrzeug­
bau zur V~rb esserung der Literleistung angewendet wird - is t bei 
lanawirtschaftlichen Motoren insofern eingeschränkt, als die vor· 
wiegend kleinen Arbeitsgeschwindigkeiten im Getriebe zu große Über· 
setzungen b e nöti~en, wodurch der Getriebewirkungsgrad abfällt. Im 
Zweitaktmotor bei den Geräteträgern geht die Entwicklung bis an 
die :1000 U/min heran, da durch den erhöhten Gewiehtsaufwand der 

Bild 8. Daimler-Benz "UNIMOG" 


